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111.7. Das Pannonische Becken einschließlich des 
Mattersburger Beckens (Burgenland) 

von Godfrid WESSELY 

111.7.1. Einleitung 

Von den 3965 km2
, die das Burgenland 

umfaßt, waren 3595 km2 zeitweise Explo­
rationsgebiet. Der größte Teil davon ge­
hört dem Pannonischen Becken mit sei­
ner relativ jungen Absenkungsgeschichte 
an. Dies gilt für den Seewinkel und die an 
die Schwelle der Brucker Pforte östlich 
anschließende Senkungszone (Abb. 147), 
für die Gebiete im Osten der Landseer 
Bucht und der Südburgenländischen 
Schwelle (Abb. 148). In all diesen Gebie­
ten liegt der Schwerpunkt der Sedimenta­
tion im Pannonien und Pontien. Zu den 
Randschwellen zählen die Schwelle der 
Brucker Pforte, der Ruster Höhenzug und 
die Südburgenländische Schwelle. Sie 
bildeten die ehemaligen Randbereiche 
des Wiener und des Steirischen Beckens 
im Miozän mit bereits mächtigkeitsmäßig 
reduzierter, oft lückenhafter litoraler Rand-

fazies, die sich in dieser Ausbildung von 
den Schwellenzonen gegen Osten abkip­
pend unter den mächtiger werdenden Ab­
lagerungen des Pannoniens und Pontiens 
verfolgen läßt. Auf den Schwellenzonen 
selbst kommt gelegentlich der Unter­
grund zu Tage: unterostalpines Kristallin 
im Ruster Höhenzug, Penninikum und 
Devon der Arnwieser Gruppe bzw. des 
Grazer Paläozoikums auf der Südburgen­
ländischen Schwelle. 

Das Mattersburger Becken (Abb. 118 
und Beilage 3) ist seiner Entwicklung und 
seinem Sedimentbestand nach als Teil­
becken des Wiener Beckens aufzufassen. 

Westlich der Südburgenländischen 
Schwelle hat Burgenland Anteil am Steiri­
schen Becken. Dieses Gebiet wird im Ka­
pitel 111.8. beschrieben. 
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Abb. 147. Karte des vorneogenen Untergrundes im Nordburgenland 

In den als öl- und gashöffig betrachteten 
Gebieten wurde eine intensive Explora­
tionstätigkeit mit Seismik und Aufschluß­
bohrungen durchgeführt. 

Während Struktur- und Speichergesteins­
bedingungen meist in ausreichendem 
Maße vorhanden sind, mangelt es am An­
gebot von Kohlenwasserstoffen. Die Frage 
der Kohlenwasserstoffgenese kann nur im 
ungarischen Raum beantwortet werden, 
da der österreichische Anteil des pannoni­
schen Beckens auf Grund der seichten 

Randlage zumindest für eine Ölbildung 
nicht im maturen Bereich liegt. Es müßten 
also aus der Beckentiefe der Kleinen Un­
garischen Tiefebene Kohlenwasserstoffe 
in diesen Seichtbereich migriert sein. Einen 
unwirtschaftlichen Gaszustrom lieferte 
nur die Bohrung Tadten 1 im Seewinkel im 
Kristallinschutt. Die Größenordnung der 
Öl- und Gasfelder im östlich angrenzen­
den ungarischen Raum ist ebenfalls be­
schränkt. Bemerkenswert sind dort selbst 
COrlagerstätten. 
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Die Untersuchungstätigkeit im Burgen­
land führte zu einer tieferen geologischen 
Kenntnis des Landes und erbrachte eine 
Reihe von Grundlagen für geothermale 
oder balneologische Vorhaben, da der 

III. 7.2. Explorationsgeschichte 

Die Aufschlußtätigkeit im Burgenland 
reicht bereits bis in die Dreißiger-Jahre zu­
rück, als mit „Podersdorf 1" und „Frauen­
kirchen 1" die ersten Bohrungen der Fir­
men Eurogasco und Austrogasco abge­
teuft wurden (1936). Ab 1970 erfolgte eine 
umfassendere Aktivität mit der Erwerbung 
der Konzession Burgenland durch die 
ÖMV AG. Während sich die Exploration 
im Raum Mattersburg auf die Durchfüh­
rung einer flächendeckenden 2 D-Seismik 
im Jahr 1973 beschränkte, wobei die 
1946 fertiggestellte Bohrung Zillingthal 1 
einen wichtigen Bezugspunkt darstellte, 
erlaubten die mehr Erfolg versprechen­
den Gegebenheiten im Seewinkel eine in­
tensivere Untersuchungstätigkeit mittels 
Geophysik und Bohrungen. Es wurden 
zwischen 1971 und 1985 die Bohrungen 
Pamhagen 1 und 2, Tadten 1, Apetlon 1 
sowie Halbturn 1 und 2 abgeteuft. 

Im Raum des mittleren Burgenlands 
(Landseer Bucht) wurde nach seismi-

111.7.3. Geologische Ergebnisse 

111.7.3.1. Pannonisches Becken (Raum 
östlich der Brucker Pforte, Seewinkel, 
Landseer Bucht, Südburgenland). 

Im Raum östlich der Brucker Pforte 
und im Se ew in ke 1 geht die junge Ab­
kippung und die Mächtigkeitszunahme des 
Pannoniens und Pontiens aus zahlreichen 
CF-Bohrungen und Tiefbohrungen gene­
rell hervor, ebenso deutlich die Lückenhaf­
tigkeit und geringe Mächtigkeit des vor­
pannonen Miozäns (Abb. 149). In Poders­
dorf 1 transgrediert Pannonien sogar auf 
Kristallin. Nur fallweise kommt es auch 
zu Bruchbewegungen, die aber im Ver­
gleich zum Wiener Becken von unter-

österreichische Teil des pannonischen 
Beckens Anteil am dafür günstigen thermi­
schen Gradienten des pannonischen Rau­
mes hat. 

sehen Untersuchungen im Jahr 1981 die 
Bohrung Minihof 1 durchgeführt. 

Im Südburgenland begann die Bohrpha­
se bereits in den Jahren 194 7 und 1948 
mit Neuhaus K 1, Bachselten K 1, Mischen­
dorf K 1 und Edlitz 1 im Nahbereich der 
Südburgenländischen Schwelle. Auf der 
Basis einer fundierten Seismik wurden 
die Bohrungen Güssing 1 (1982) im Pan­
nonischen Becken, Litzelsdorf 1 (1980) so­
wie Jennersdorf 1 (1983) im Steirischen 
Becken abgeteuft. Die Bohrung Litzels­
dorf 1 wurde einer balneologisch-geother­
malen Nutzung zugeführt. 

Auf Grund der Erfolglosigkeit des Auf­
schlusses auf Kohlenwasserstoffe im ge­
samten burgenländischen Raum wurde 
die Konzession von Teilgebieten mit Ende 
1983, der restliche Teil (Seewinkel) mit En­
de 1985 an den Bund zurückgegeben. Es 
wurden im Burgenland 17 Tiefbohrungen 
abgeteuft. 

geordneter Bedeutung sind. Von den 
Schwellenbereichen der Brucker Pforte 
und des Ruster Höhenzuges sinkt das 
aus Kristallin bestehende Grundgebirge 
nur langsam bis zur Nähe der österreichi­
schen Grenze in Tiefenbereiche von 
1000 m, gewinnt aber dann rasch noch 
auf österreichischem Boden Tiefen bis 
2000 m, im SE des Seewinkels sogar bis 
4000 m. Nach ungarischen Bohrergebnis­
sen könnte tieferes, vulkanoklastisches 
Neogen eine Rolle spielen. Die Speicher­
gesteinsbedingungen sind stellenweise 
nicht ungünstig. Basalbildungen des Ba­
deniens oder Sarmatiens lieferten immer 
wieder Wasserzuflüsse, ebenso Sande 
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STEIRISCHES BECKEN-SÜDBURGENLÄNDISCHE SCHWELLE 

Reliefkarte des prätertiären Untergrundes 
Herausgegeben von der Geologischen Bundesanstall. Wien 1988 
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Abb. 148. Karte des vorneogenen Unter­
grundes im Oststeirischen Becken und 
der Südburgenländischen Schwelle 
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des Unterpannoniens, die zudem durch 
Auskeilen innerhalb der mächtig entwik­
kelten Mergel im Strukturanstieg Fallenpo­
sitionen aufweisen würden (z. B.: Linie 
Pamhagen 1-2). Die getesteten Chlorid­
werte betrugen z. B. in Pamhagen 
12.300 mg Cl/I im Badenien bzw. Kristal­
lin und 14. 750 mg Cl/I im Unter-Panno­
nien. Die mächtigen durchgehenden 
Sandkomplexe des Pontiens sind meist 
verbrackt oder ausgesüßt, da sie im Kon­
takt mit der Oberfläche stehen. 

Das Aufschlußergebnis in der Land -
s e er Bucht ist umrissen durch das Er­
gebnis der Bohrung Minihof 1 (Endtiefe 
754 m), in der auf einer grenznahen Hoch­
zone des kristallinen Untergrundes Panno­
nien über Karpatien/Ottnangien (Äquiva­
lente der Brennberger Serie) transgre­
diert. Die Bohrung war nicht fündig. Nörd­
lich davon reicht eine bis 2000 m tiefe 
buchtartige Einsenkung aus Ungarn auf 
österreichisches Territorium. 

Der pannonische Anteil des Süd b ur­
g e n 1 an des ist durch die Bohrungen 
Edlitz 1 und Güssing 1 bekannt. In beiden 
Bohrungen liegt in wenigen hundert Me­
tern Tiefe Pannonien oder Pontien direkt 
dem kristallinen Untergrund auf. 

Die Bohrungen Litzelsdorf 1 und Jen­
nersdorf 1 liegen im Steirischen 
Becken des südlichen Burgenlandes. 
Beide trafen vollständige Profile vom Ba­
denien (Litzelsdorf 1 auch Karpatien) bis 
Pontien über paläozoischen Schiefern 
bzw. Quarzphylliten an (Abb. 150 und 
148). 

Die Süd burgenländ ische Schwel-
1 e selbst ist für die Kohlenwasserstoff­
exploration zufolge der seichten Lage 
des Untergrundes eher bedeutungslos. 
Letzterer besteht entweder aus dichten, 
metamorphen Gesteinen, oder aus z. T. 
stark geklüfteten paläozoischen Dolomi­
ten, die stellenweise zutage treten und da­
her durch Süßwasser geflutet sein dürften. 

111.7.3.2. Das Mattersburger Becken 

Als Mattersburger Becken wird 
das Gebiet zwischen dem Südrand des 

Leithagebirges, dem Auster Höhenzug, 
der Mittelburgenländischen Schwelle und 
dem Wiener Becken betrachtet. Der Ent­
wicklungsgeschichte nach ist es ein östli­
ches Teilbecken des Wiener Beckens. Es 
wurde im Karpatien angelegt und der 
Schwerpunkt der Absenkung lag im Bade­
nien, Sarmatien und Pannonien, während 
das Pontien zum Unterschied vom Panno­
nischen Becken, das östlich des Auster 
Höhenzuges einsetzt, wenig Bedeutung 
besitzt. Während gegen Süden immer älte­
re Schichten zutage treten (Badenien, Kar­
patien) und diese auch größere Mächtig­
keiten besitzen (das Karpatien bildet die 
kohlenführende limnisch-fluviatile Brenn­
berger Serie), gewinnen gegen Norden zu 
auch jüngere Schichten an Bedeutung 
(Sarmatien, Pannonien). Das Karpatien 
keilt über Kristallin im Becken aus und er­
reicht nicht mehr den nördlichen Becken­
rand. Die Westseite des Auster Höhenzu­
ges, der z. T. von Kristallin, z. T. von Au­
ster Schottern und Leithakalken des Ba­
denien gebildet wird, ist von N-S-strei­
chenden Störungen begrenzt. Die Grenz­
zone zum Wiener Becken ist ebenfalls 
durch ein junges Störungssystem gekenn­
zeichnet, das auf junge Lateralbewegun­
gen zurückzuführen ist. Die tiefsten Ab­
senkungen liegen im Raum Sigleß-Hirm, 
wo sie 1500-2000 m erreichen. Störungs­
systeme dürften älteren und ganz jungen 
Generationen angehören, Inversionen be­
wirken starke Mächtigkeitsunterschiede 
der einzelnen Sedimentpakete. 

Die Bohrung Zillingthal 1 erreichte bei 
1412 m das Kristallin und wurde bei 
1415 m eingestellt. In der Abfolge vom 
Pannonien bis Badenien (Karpatien ist als 
sehr fraglich anzusehen) wurden keine 
Koh lenwasserstofflagerstätten gefunden. 
Der Bereich des Mattersburger Beckens 
ist auf Grund der seichten Lage des aus 
Kristallin bestehenden Untergrundes als 
nicht ölhöffig anzusehen. Kohleführung im 
Karpatien, wie sie vom Brennberger Koh­
lerevier bekannt ist, bietet eine Entste­
hungsmöglichkeit von Methan an der süd­
licheren Beckenbasis. Speichergesteine 
dürften im Karpatien und an der Basis Ba­
denien liegen. Die strukturellen Möglich­
keiten sind begrenzt. 
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111.8. Das Steirische Becken 
(Steiermark und Südburgenland) 

von Otto MALZER und Hanns SPERL 

111.8.1. Einleitung 

Mit etwa 2500 km2 Fläche nimmt das 
steirische Tertiärbecken den Südosten 
des Bundeslandes Steiermark und an­
grenzende Teile des Südburgenlandes 
ein. Wie das etwa 150 km nördlich gelege­
ne Wiener Becken wurde auch das Steiri­
sche Becken schon früh als öl- und gas­
höffig betrachtet und untersucht, doch ist 
hier bisher trotz erheblicher Investitionen 
in Geophysik und Tiefbohrungen kein wirt­
schaftlicher KW-Fund gelungen. Immerhin 
haben die bisherigen Resultate nicht dazu 
geführt, daß das gesamte Gebiet als für 
die Zukunft unprospektiv abgeschrieben 

werden müßte. überdies hat die KW-Auf­
schlußtätigkeit der geologischen Erfor­
schung der Steiermark sehr starke Impul­
se verliehen und letztlich hat sie die Ost­
steiermark als geothermales Hoffnungsge­
biet etabliert. Nichtfündige Tiefbohrungen 
der RAG auf Kohlenwasserstoffe sind der 
Ursprung der Kurbetriebe von Bad Loi­
persdorf und Bad Waltersdorf sowie auch 
der ersten geothermalen Heizungsanlage 
Österreichs, ebenfalls in Bad Waltersdorf. 
Auch in Blumau soll die geothermische 
Energie genützt werden. 

111.8.2. Bisherige Aufschlußätigkeit 

Der frühen Erkundungsphase gehören 
magnetische Untersuchungen durch 
M. TOPERCZER aus dem Jahre 1938, 
Gravimetermessungen der Seismos AG 
von 1938-1940 sowie die ersten wissen­
schaftlich bearbeiteten Aufschlußbohrun­
gen - Reichsbohrung Mureck 1 (ET 1088 m) 
bei Gosdorf und Perbersdorf 1 (ET 14 77 m) 
der Firma R. K. van Sickle - an. Ab 1952 
kam das Reflexionsseismikverfahren zum 
Einsatz, seit 1958 wurde auch gebohrt, 
nachdem im Jahr zuvor der erste Konzes­
sionsvertrag der 2. Republik mit der Roh­
öl-Gewinnungs AG, später Rohöl-Aufsu­
chungs G.m.b.H. (RAG) abgeschlossen 
worden war. Ab 1970 war auch die ÖMV 
AG in der Steiermark und im Burgenland 
tätig, zusammengenommen haben beide 

Firmen seither etwa 4000 km seismische 
Profile vermessen und 18 Aufschlußboh­
rungen niedergebracht. Dazu kommen 
gravimetrische, magnetische und refle­
xionsseismische Messungen, die teils für 
Forschungszwecke, teils im Auftrag der 
ÖMV AG durchgeführt wurden. Geologi­
sche und geochemische Aufschlußverfah­
ren kamen ebenso intensiv zum Einsatz. 
Nur die ÖMV AG hat bisher mit „Luders­
dorf 1" und „Wollsdorf 1" am Westrand 
des Beckens zwei unwirtschaftliche Gas­
vorkommen entdeckt. 

Tabelle 22 und Abb. 150 geben einen 
Überblick über die Schichtfolge im Steiri­
schen Becken und die bisherige Bohrtätig­
keit. 
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